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		Abendandacht

		

	       
	"Komm in den Abend mit, geliebter Knabe!"

Ich komme. Du umschlingst mich, süßer Heiland;

Du hüllst den Mantel um mich, Herr, von Liebe;

Wir schreiten hin, verwobner Herzen Feier

In eins.
Du hebst mich auf, und unsrer Liebe zittert

Das Weh der Welt

Wie eine Träne auf und schüttert leise.

Du zeigst mir tief die brennenden Städte;

Wir neigen unsre Angesichter schweigend

In ewigen Untergang.

Die Lichter zitttern leise, wie wir schreiten;

Die Bäume ruhen und die Sträucher stille,

Der Frühling bricht durch die Gebüsche. Flüstern

Zu Leid.

Du senkst mich nieder in die stille Zelle. –

Schon läutet uns das Glöcklein zum Kapitel.

Der Brüder liebe Mäntel ziehn den Gang lang.

Wir beten an das Allerheiligste.

Beschwerter Seufzer Hauch steigt süß im Mitleid

Dir zu und mischt sich mit der duftenden Wolke

Von Weihrauch, steigend vor dem weißen Brote

Zu Lob.

Du reißt mich aufwärts in die Himmelschöre;

Ich höre Worte, die noch nie gelautet,

Ich höre Lieder, die noch nie getönt.

Du schlingst mich höher in die seligen Reihen;

Du neigst Dich mir für Deine innigen Arme.

Wir tauschen Küsse, die ich nicht gewußt.

Und Tränen rinnen, nicht von dieser Erde.






		 

		 

	
		
		Abendgang

		

	       
	Ich ziehe hin im Abendgang,

Der Tag hat sich geneigt, gesunken

Das Licht. – Und Frieden –
Genug, daß ich den Sang gehört

Von einem Vogel, süß in Frieden –,

Daß der Geliebte mich betört,

Und ich aus Seinem Aug getrunken.






		 

		 

	
		
		Abendlied

		

	     
	Stille sinkt

Die Welt in Ruh,

Ihre Lider

Tut sie zu.
Meiner Seele

Nachtstern blinkt,

Meiner Seele

Lichtherr blinkt.

Tag versinkt und

Ruhe scheint,

Liebe trinkt und

Christus weint

Um die Seele,

Die Er einte,

Sich und Gott und

Hoch vereinte.






		 

		 

	
		
		Ankunft

		

	         
	Lilie, auf die ich meine Strahlen male,

Öffne den Kelch dem süßen Licht entgegen,

Dein Frühling, der dir naht auf Sonnenwegen,

Steigt inbrunstleuchtend von dem hohen Saale.
Lilie, die mein ist, der ich mich vertraue,

Mein Schöpfer will, daß ich dich lenzlich kiese,

Aus blauen Firmamenten sehnend fließe

Mein Kuß in dich mit perlenreinem Taue.






		 

		 

	
		
		Bildnis

		

	       
	Entschleiert steht dein liebes Bild:

Der Inbrunst sichre Himmelsbahn,

Der Güte süßer Niederblick,

Der Klugheit vorsichtsvoller Fuß.
Zieh hin, du felsenfeste Braut,

Und werde nie des Strahles bar,

Der Otter neiderfülltes Haupt

Zertritt mit lichter Sohle du!






		 

		 

	
		
		Blind

		

	     
	Wo du säst Liebe aus,

In Traum verloren,

Wird dir in tiefer Nacht

Zartes geboren.
Blind wirfst du Liebe hin,

Blinder drängt dichte

Dir sich die Ernte hin –:

Weinst du Gedichte.






		 

		 

	
		
		Blumen

		

	       
	Die innig milden Blumen

Winden sich Dir zum Kranz,

Du streifst im Schritt die Blumen

In einem großen Glanz.
Die Himmel öffnen Augen

Bewundernd glänzen weit,

Die Engel alle sangen

Dein Licht, Dein weißes Kleid.






		 

		 

	
		
		Brautgesang

		

	           
	Stimme die Harfe mit mir, damit wir rein beginnen;

Liebe heißt unser Gott, und Liebe ist sein Sinnen –:

Zwei Felsen sehe ich von feurigen Weinen rinnen,

Die Felsen sind du und ich, der Wein ist unser Minnen.
Hebe die Hände auf und rühre bräutlich die Saiten;

Dein Antlitz ist lieb und licht, dein Leib prangt in
Geschmeiden:

Weiße Seele dein Schmuck aus Gottes freudigen Weiten; –

Rühre die Harfe mit mir, laß uns das Fest bereiten!

Es hüpft das Lamm voran auf blumigem Pfade, schmalem,

Seine Stimme ist Glockenklang, sein Auge ist mild opalen;

Wir folgen durch Blumen dicht, die unserer Liebe strahlen,

Folgen dem Lamm zu Paar in blauen Himmelssaalen!

Die Flöte frohlockt, das Horn, die Tube höre ich jubeln.

Dein Haupt bleibt keusch geneigt: ich höre dein Herze jubeln.

Schaue das springende Lamm, spürst du im Tritte es jubeln?

Und alle Welt erblüht, und alle Himmel jubeln.

Ahne, welch schwerer Preis erwarb uns die Himmelsreise,

Blicke zum Lamm, das uns führt, blicke verhüllt, blick leise:

Fünffacher Liebe Kuß glüht in verstohlener Weise!

Doch auch ein kleiner Preis erwirbt uns die Himmelsreise.

Drum halte wenig nur still, von Herzen mußt du bluten,

Neige dein zartes Haupt des Leidens bitteren Gluten,

Damit der Retter dich raubt, weil du den feurigen Ruten

Dich botest in Blöße um Ihn, den Einzigen, den Guten.

Damit der Retter dich raubt, dich reißt aus irdischem
Schwarme.

– Horch, daß der mächtige Gott in Gnaden sich unser erbarme,

Weil wir dem Lamme gefolgt, zwei franziskanische Arme,

Weil wir der Male fünf trugen in fünffachem Harme!






		 

		 

	
		
		Dein Blut hat seinen Gesang

		

	   
	Dein Blut hat seinen Gesang,

Mein Blut singt seltene Weisen,

Zwei Chöre, die Ewigkeit lang

Wollen den Weltherrn preisen.
Der Huldigung Fülle und Art

Webt ineinander die Töne –

Sieh! Neues Lied hebt sich zart

Auf in die göttliche Schöne!






		 

		 

	
		
		Dem Herrn

		

	       
	Alles Hier ist irr zersplissen,

Blöd zerschlissen und zerrissen;

Alles hier ist Traurigkeit.
Tag nicht, Nacht nicht geben Letze;

Banger Stunden wache Hetze

Rahmt den Schrei der Innigkeit

Siecher Erde Überdachung

Hemmt den Blick in die Entfachung

Durch des Fleisches Sprödigkeit.

Christe, Christe, süß verhohlen,

Neige, neige Dich verstohlen,

Steig herab auf lichten Sohlen!

Lindre meiner Lippen Brennen;

Meinem Geiste gib Erkennen,

Deiner Güte liebend Nennen!






		 

		 

	
		
		Die Nacht ist leuchtend helle

		

	   
	Die Nacht ist leuchtend helle,

Wenn Du nur scheinst.

Ich fühle meine Stelle,

Wann Du Dich einst

In mir zur reichen Quelle

Sprudelnd dreieins,

Daß sie Dein Land beschwelle,

Herr, dürstend Deins.





		 

		 

	
		
		Du umschlingst mich

		

	       
	Du umschlingst mich, ich bin nicht mein Eigen,

Du umringst mich. Lieb umhüllt mich süße.

Ziehe mich, ich bin nicht mehr ich selber,

Führe mich, wohin es Dir beliebt.





		 

		 

	
		
		Ein flüchtig Weilen

		

	       
	Ein flüchtig Weilen ist hier Los

(Und ein geringes schließt sich an);

Wir sind in einem dunklen Schoß,

Und weiße Flamme rühret dran.
Wir blicken alle suchend um.

Wir langen an durch dunkle Räume,

Wir träumen unsichtbare Träume,

Und unsre Lieder werden stumm.






		 

		 

	
		
		Eingang

		

	     
	Laßt mich Kind sein und verkünden!

Nur ein schlichtliches Verbinden,

Nur ein betend stilles Neigen,

Nur ein Lauschen einem Reigen

Himmlischer erstreb ich uns.

Laßt uns Christi Wege finden!

Laßt uns Kind sein und verkünden!





		 

		 

	
		
		Er blickt mich an im Hang

		

	   
	Er blickt mich an im Hang,

Aus blühenden Bäumen,

Auf stillem Morgengang,

In meinen Träumen.
Er schreitet vor mir hin

Durch Laub und Stämme,

Er tritt auf Rosmarin,

Auf Wogenkämme.






		 

		 

	
		
		Ergebung

		

	       
	Herr, wie Du willst, so laß mich sterben!

Herr, wie Du willst, so laß mich sein!

Gib mir Gefüge oder Scherben!

Triff mich mit Kuß, triff mich mit Stein!
Hilf mir nur zu auf meiner Stelle!

Wo Du mich hin willst, ist mir gut.

Stell mich in Feuer oder Welle!

Stell mich in Blüte oder Blut!






		 

		 

	
		
		Friede

		

	     
	Ewiger Friede sinkt

In das Gemach;

Ewige Freude trinkt

Ruh allgemach.
Ewige Liebe fließt

Tiefer ins Herz,

Ewiges Kreisen schließt

Sich engelwärts.

Ewige Ahnung steigt

Zu Gott empor;

Ewige Mahnung neigt

Mein Herz, mein Ohr!






		 

		 

	
		
		Gang

		

	     
	Ich will dich führen,

Ich will dich leiten;

Du sollst Mich küren,

Du sollst begleiten
Mich auf dem Wege

Hin in die Tale,

Daß Ich dein pflege;

Wieviele Male?






		 

		 

	
		
		Gebet (1)

		

	   
	O mein Herr,

In Dein Aug

Nimm mich auf!

Leis Dein Mund

Zieh mich an!

O mein Herr!

Seufzst Du auf,

Hauche mich,

Sinkst Du tief,

Nimm mich ein!





		 

		 

	
		
		Gebet (2)

		

	     
	Ich heg, Herr, auf dem Steine

In Deinem Licht alleine, –

Gebrochnes Herz in Güten,

In Güten Deines Seins.
O hilf, Herr, mir gesunden

Von meinen süßen Wunden

Zu Deinem Leib unirdisch,

Zu Überdaseins Glut!






		 

		 

	
		
		Gebet (3)

		

	       
	Neige Dich, neige!

Zeig mir die Steige!
Sieh, ach! die Menschen

Bieten mir Steine!

Du reichst den Kelch mir,

Bringst Dich im Weine.

Du gibst Dein Blut und

Bist um mich hin.






		 

		 

	
		
		Gedicht

		

	       
	Wir lieben uns, wie sich die Engel lieben,

Das Licht der Inbrunst weist uns unsre Straße,

Auf der wir wallen betend, singend, lobend,

Geliebte aus dem Geist, der uns geliebt.
Geschwister in dem jubelnden Gelübde,

Dem Meister, der uns schuf, mit Dank zu dienen, –

Wir lieben uns, wie sich die Engel lieben,

Und unseres Hymnus Chor erfüllt das All.






		 

		 

	
		
		An die Geliebte

		

	       
	Nach Tages Kampf faßt du die pochende Hand,

Im letzten Abend stille wandern wir

Durch das Schweigen und über das schlafende Land

Besänftigt.
Bald neigt sich Nacht, neigt sich mein Aug' zu dir,

und du erscheinst mir wie Engel vom Himmel gesandt,

Wie heilige Mutter im Geist erscheinst du mir.

Wir schweigen.

Wenn sich dein Leib mir wie atmende Blüte anschmiegt,

Fachst du Flamme um Flamme, fachst du das höhere Sein,

Traum von Umschlingung und Kuß, der uns sterne-an wiegt –

Glückselig.

Spende dem Stammelnden, spende vom ewigen Wein!

Schwinge geweihtester Lust, die zur Gottheit entfliegt,

Hülle uns, hülle aufrauschend die Liebenden ein!

O Wunder!






		 

		 

	
		
		Güte

		

	       
	Du hast so ganz unnahbar süß

Des Lichtes Glück an Dich gezogen,

Du leis gebückt von übergroßer Fülle,

Umgibt Dich Licht so wie ein Hof –.

Nun neigst Du herbe Dich im Scheinen

Und lächelst zu –





		 

		 

	
		
		Meine Hände

		

	       
	Meine Hände halt ich offen –

Du, nur Du –!

Nur von Deinem Strahl betroffen,

Wird mir Ruh.
Meiner Reue bleich Geweine,

Nimm es auf!

Lege mir, o Du, in weißem Scheine

Hände auf!






		 

		 

	
		
		Harre aus! Schon rufen uns die Sterne

		

	       
	Harre aus! Schon rufen uns die Sterne.

Aus den blauen Gründen nächtiger Himmel

Taucht die Wunderrune unseres Laufes

Goldgeschlungen, kreuzdurchwirkt empor.
Harre aus! Schau mit mir in die Sterne!

Süße Bahn, von Melodien trächtig,

Lockt und winkt ins unsagbar Geborene,

Wo der Gottheit Name Heil verbürgt.






		 

		 

	
		
		Ich gleite hin

		

	  
	Ich hab mein Weh,

Ich hab mein Leid,

Ich fahre in

Die Ewigkeit.
Ich gleite hin

In süßen Schatten,

Ich ahne viel

Die lichten Matten.

Schon hör ich Spiel

Wie Flötentöne;

Es herzt mich schon

Die ewige Schöne.






		 

		 

	
		
		Innig Lieb-Verwobnem

		

	       
	Innig Lieb-Verwobnem

Scheint der Weg nicht weit,

Dem Welt-Überhobnen

Neigt sich Jesu Leid.
Zeiten überbrückt er

Liebend ungemein,

Durstend Herz durchzückt er

Liebend geht er ein.






		 

		 

	
		
		Jeder Augenblick

		

	   
	Jeder Augenblick kommt neu

Aus Gottes ganzer Hand;

Trafen dich die Male schon

Glanzdurchbohrter Hand?





		 

		 

	
		
		Des Kindes Dank

		

	               
	Mütterchen, die Erde flicht

Mir einst bunte Blumen,

Und dazu der Himmel bricht

Hier die goldnen Krumen.
Aber einst wird alles Stern,

Wenn sich Himmel beugt: –

Euch dank ich das nächst dem Herrn,

Die ihr mich gezeugt.






		 

		 

	
		
		Kreuzigung

		

	       
	Oh, an Dein heiliges Blut sind funkelnde Strahlen
gekettet,

Strahlen des lichten Gezelts, dessen Sein Du erschließt,

Oh, Dein zerstochenes Haupt hangt in Rosen der Wonne
gebettet,

Wonne des heiligen Geists, der durch Dich sich ergießt!

Deiner Verlassenheit Schrei, aus gemartertem Herzen
geschüttet,

Lockt die Klänge der Gnade in unser so tonloses Herz;

Herr, Dein gescheiterter Flug, Dein durchhämmerter Fittich
zerrüttet,

Trägt uns mit jubelndem Rauschen wie trunken sonnwärts.





		 

		 

	
		
		Laß mich kleinen Wurm

		

	     
	Laß mich kleinen Wurm

In Dir untergehn!

Süßer Liebe Sturm,

Heiß' zugrund mich gehen!
Wie ein Blitz bist Du

Stetig mir im Herz;

Süß in Todesruh

Sink ich Dir ans Herz.






		 

		 

	
		
		Morgengruß

		

	     
	Christus in dem reinen Winde

Sandte Grüße Seinem Kinde:
»Blumen such ich, die Du schufst,

Horchend lausch ich, wie Du rufst.«






		 

		 

	
		
		Der Gnade Morgentau auf Deinem Herzen

		

	       
	Der Gnade Morgentau auf Deinem Herzen

Beperlet dich als reines, heiliges Bild.

Kind mit dem Wohlgeruch der Osterkerzen!

Kind mit dem Gruß aus himmlischem Gefild!
Lob sei dem Meister, welcher dich den Werken

Der Finsternis durch heiles Licht entzog!

Lob sei dem Guten, Lob sei Ihm, dem Starken,

Der dich mit Geistes Flügel überflog!






		 

		 

	
		
		Mutter

		

	       
	Mich erfüllen,

Treu umhüllen

Reiner Liebe Angebinde –
Dir es bauen,

Gott es trauen,

Bin ich Mutter deinem Kinde.

All mein Hangen

Ich umfange,

Um meine Sehnen zuzuflüstern –

Schau die Einung!

Gottes Meinung

Hebt den Engel aus dem Düstern.






		 

		 

	
		
		Nachtgesang

		

	       
	O daß ich dich beim vollen Monde träfe,

Geliebte meines Herzens, keusche Braut!

Du Wesen, das ich selber mir entatme,

Zu dem der Brunnen meines Herzens quillt.
Er, der aus meiner Hüfte dich erbaute,

Zu meinem Sein die Helferin erkor,

Er möge dich beim vollen Monde schenken

Und mild uns segnen unterm Sternenzelt.






		 

		 

	
		
		Ostern (1)

		24. IV. 1916

		

	       
	Verwunden ist die lange Nacht, verwunden,

Gepreßte Ängste sind vorbeigewichen,

Des Lenzes Horn ertönt in allen Runden,

Der Frühling prangt auf breiten Blumenstrichen.
Du feurig Zeichen auf des Grabmals Stirn,

Du Blitz, in dem der Engel lohend lacht,

Verbleibe fruchtend mir in Herz und Hirn,

Wenn mich einst Todesschwäche bebend macht.






		 

		 

	
		
		Ostern (2)

		

	       
	Des Grabmals Knospe springt mit Macht,

Die Weltenblume faltet hoch

Den neuen Leib, das zarte Blatt,

Und füllt das Herz mit ihrem Duft.
Der ewige Sieger triumphiert,

Er schüttelt das geheilte Haupt,

Worauf mit frohem Donnerschlag

Die weite Schöpfung Ihn begrüßt.

Die frommen Frauen stehen ganz

Versunken in die Herrlichkeit.

Der selige Johannes stürmt

Zu spähn den Grund von soviel Blust.






		 

		 

	
		
		Pieta

		26. I. 1916

		

	       
	Es pulst ihr Blut weh mit des Himmels Schwunge.

Sie hält ihn dicht im Schoß. Sein Blut entweicht

Aus starren Adern, Gottes Schmerz zu suchen.

Eherner Ernst eint Mutter mit dem Sohn.
Da weckt das Opferpaar der Gottheit Milde:

Des Frühlings Zeichen taucht im Osten auf;

Dem Menschenohr wird Melodie vernehmbar,

Das weite All fügt sich zu sanftem Klang.






		 

		 

	
		
		Sang einer unerschaffenen Seele vor dem Throne Gottes

		

	     
	Zwischen schneeweißen Mauern

Laß mich jungfräulich blühen

In versunkenen Schauern

Laß mich Jesu erglühen!
Hüll in Fleisch mich, zu büßen,

Schenke Leib mir, zu dienen,

Gottes Tod zu versüßen,

Gottes Huld zu verdienen.

Kind von menschlichem Paare

Laß mich, Schöpfer, erstehen,

Einst in himmlische Klare

Christ vom Christ zu entwehen.






		 

		 

	
		
		Sehnen abends

		

	     
	Ich liebe Dich, o bleib bei mir!

Sieh, Herr, der Abend sinkt.

Mit Zittern bricht

Die Nacht herein –

Wie ohne Dich,

Wie außer Dir

Vermag ich, Mensch, zu sein!?
Selbst nicht der Gnade Hauche

Beschwichtigen das Herz,

Das sehnt und stöhnt,

Bei Gott zu sein,

Das schlägt und dröhnt

Und aufwärts langt

Und Dich verlangt –

Selbst nicht der Gnade Hauche

Beschwichtigen die Pein.






		 

		 

	
		
		Sehnsucht (1)

		

	       
	Wie eine Wolke im Blauen

Zieht die Inbrunst zu dir –

O du liebste der Frauen,

Wann verbindst du dich mir?
Wie ein Gipfel gen Sonne

Klimmt die Seele voll Drang –

Wann, o zarteste Wonne,

Kommst du Steige entlang?

Wie eine Harfe im Düstern

Klingt das Herz mir geheim –

Wann aus sehnendem Flüstern

Lockst du Töne und Reim?






		 

		 

	
		
		Sehnsucht (2)

		

	       
	Der Sehnsucht ehernes Geschoß

Versend in hohe Himmel ich,

Daß seines Klanges Urgewalt

Den Lenker aller Welten rührt.
Daß er vermähle unsre Bahn,

So meines Sterns wie deines Sterns,

Und einer neuen Schöpfung Lied

Von Gottes Wundern Bringer sei!






		 

		 

	
		
		Selig

		

	     
	Der sein selbst Verlorne

Findet lichte Reise,

Der zu Gott Geborne

Steigt himmlischer Weise.
Selig, wer beginnt

Christi Lieb-Geleise:

Lächeln überrinnt

Seine ganze Weise.






		 

		 

	
		
		An Susanne

		

	       
	Wirf mir den Faden zu, damit ich ihn erhasche, –

Jesus sei unser Gold, das wirken wir zur Masche –

Durch Fernen spinnen wir zwei Seelen goldne Träume,

Christus knüpft das Gewand, wir wandeln in die Räume:
Wo unsre Seelen wie aus Gottes Munde wehen,

Wo unsre Herzen in geweihtem Rauche stehen:

Laß folgen uns dem Lamm in güldner Liebe Feier

Mit Harfen und Gesang und mit dem weißen Schleier.






		 

		 

	
		
		Tod

		

	       
	Nur im Tode, Meister, darf ich sehen,

Nur im Tod wird mir das All;

Will ich Deine Wege gehen,

Welt ein Widerhall.
Nur im Tode, Meister, ich geboren,

Nur im Tod, im Lied,

Nur im Tod von Dir erkoren,

Inniges Gebiet.

Und im Tode überwunden,

Was in Zeit und Raum,

Herr, so bänglich mich gebunden,

Nur im Tode Traum.






		 

		 

	
		
		Tritt herein

		

	       
	Tritt herein in unsre Kreise,

In den Nachtbann unseres Nichts,

Zeige Dich auf Engelweise,

Bräutigam des keuschen Lichts!
Daß wir Ehre Dir erzeigen,

Unser Sein in Dir erglüht,

Segne uns aus Deinem Schweigen,

Nimm uns Wille und Geblüt!






		 

		 

	
		
		Lieder des Unmündigen

		

	       
	Lebe! Lebe! sprach mein Schöpfer

Und umschlang mich mit dem Arm;

Wonne fuhr mir wie ein Nachtblitz,

Und da ward ich, liebewarm.
———

Gott hielt mich bei der Hand

Und gab mich hin,

Dunkel und warm empfand

Ich mit dem Sinn;

Gab mich ins Menschenland,

Wo ich nun bin,

Und in der Engel Hand

Harre ich hin.

———

Ich singe meinem Herrn im Dunkeln,

Ich singe Gott in der Nacht,

Ich singe dem Herrn, der funkeln

Alle Sterne macht.

Ich singe, der mich im Dunkeln

Wundersam gemacht.

———

Durch zwei dunkle Tore

Unverhofft und groß

Führt uns Gottes Sorgen

In das hohe Los:

Eines ist versiegelt

Als der Mutter Schoß,

Der am ersten Morgen

Mir sich licht entriegelt.

Andres ist verborgen

Bis zum letzten Tag,

Wo mit einem Schlag

Gott sich mir entriegelt.

———

Aber warum bangen

Vor dem hehren Tag?

Gott hat angefangen,

Der es enden mag.

———

Siehe, liebe Mutter,

Wirst du es erraten,

Wenn die Engel linde,

Die mir innig nahten,

Meine Küsse spüren

Deinem Herzen nahe,

Meine Hauche rühren,

Süße Liebe führen

Mit des Kleinen Willen

In der Mutter Odem;

In der Mutter Tiefe

Sie mit mir zu stillen?

———

Mutter, was blitzt mir

Tief in die Nacht?

Ist denn die Welt

Schon aufgewacht?

Sage dem Kinde,

Mutter, was weht?

Mutter, wie linde!

Oh, dein Gebet!

———

Ich in dir, und du

Bangst der Stunde zu;

Mild sei alles Leid,

Linde sei das Kleid

Dir, das Schmerz dir näht. –

Hast du's schon erspäht?

Wenn ich wehe weh

Und das Weltlicht seh, –

Kann denn dich gereun,

Wo sich Engel freun?

Nacht ist um mich. –

Wie wird das sein?:

Auf einmal Erschüttern,

Licht bricht ein.

———

Wenn mit dem Vater mein,

Blick in die Sonnen,

Du gehst am Wegesrain,

Fühl ich umronnen

Mich in der blinden Nacht

Von einem Schimmer.

Sonne! so sagt ihr sacht;

Ich lausche immer.

———

Haftet dir nicht ein Schmerz

In den Gebeinen?

Mutter, ums Mutterherz

Ist es wie Weinen.

Früheren Leides Spur

Spüre ich leise;

Führt nun zu Licht-Azur

Im Paradeise.

———

Ich ahne schon Blüten und Bäume,

Ich ahne schon Himmel und Licht;

Unbegrenzte Räume

Dämmern ins Gesicht.

Ich ahne die schwirrenden Flügel

Von Blüte und Schmetterling,

Hingeschwungne Hügel,

Ahne alles Ding.

———

Er hat den Flötenton

Der Engelsscharen,

Manchmal – der Gottessohn,

Kommt Er gefahren.

Er hält das Licht zurück

Im großen Scheinen,

Er streicht mein Haupt mit Glück,

Er küßt den Kleinen.

———

Wenn deine Hände leis

Schneeweißes nähen;

Ich guck dem Faden zu,

Wie sie so nähen.

Für mich ein Hemd, ein Kleid,

Hüllendes Leinen;

Für mich die Sorgsamkeit,

Für mich den Kleinen.

———

Mütterchen, wenn ich sing,

Dann lausch ich immer

In eine Orgel hin,

Die singt im Schimmer

Aus allem Himmel mir,

Wie ich es laute;

Die liebt den Singenden,

Der sie erschaute.

———

Wenn die Glocken klingen

Huschst du übers Feld:

Mit den Engeln singen,

Bitten für die Welt.

———

Wenn die Orgel anhebt,

Kniest du hin zum Mahl,

Und die Liebe küßt dich,

Und das Kind erbebt.

———

Ich bin dein Kind in dir,

Du bist ein Kind;

In einem Mutterschoß

Bist du wie ich.

Ahnst du wie ich, schläfst du,

Träumst du wie ich

In einem Mütterschoß,

Bis Gott dir auftut?

———

Mein Herz tut gleichen Schlag

An deinem Herzen,

Bin wie ein Blütenhag

Dir unterm Herzen.

Bin wie ein Knospenwald

Dir im Gewebe.

Spring ich zur Blüte bald?

Mütterchen, bebe!

———

Ich geh in Schoß,

Ich geh in Leid;

Das Leide wird

Mein Hochzeitskleid.

———

Ich bin in Schoß,

Ich bin in Zeit;

Ich leide für

Die Ewigkeit.

———

Ich bin mit Engelskuß

Dir süß versiegelt;

Denn mich trifft stets der Gruß,

Wenn sich entriegelt,

Mütterchen, dir das Tor

Vom Tabernakel;

Rein tritt das Brot hervor,

Er, ohne Makel –

Wenn Er Sich niedersenkt

Ins Tiefe, Dichte,

Und dich verhüllt umfängt,

Schau ich Gesichte.

———

Gebt mir das Osterlamm

Auf meine Zunge!

Gib mir das weiße Lamm –

Mütterchen! Mütterchen!

———

Er tritt an mich heran

Auf lichten Sohlen,

Er rührt im Kuß mich an

Wie Feuerkohlen.

Der Jubel schlägt wie Brand

Mir durchs Geblüte;

Noch wenn Er längst entschwand

Träumt mein Gemüte.

———

Süß fließt mir Unterweisung,

Wenn Er mir Leide zeigt;

Er schlägt zurück das Kleid sein,

Er steht da überneigt

Von einem bleichen Trümmern,

Erschüttert ohne Laut;

Das Kind in dunklem Schöße

Sieht Licht und weint und schaut.

———

Weine nicht, weine,

Mütterchen mein,

Sinkt mir die Träne

Schmerzlich herein!

Über dem Wehe

Leuchtet das Licht,

Über dem Leide

Läßt Er uns nicht!

———

Nichts wissen: so

Heißt unser Los.

Wir träumen nur,

Wir stammeln bloß.

In sonnigem Eden

Gibt Er Rat.

Lenkt Er die Dinge,

Sprießt die Tat.

———

Ihr seht, was ich nicht sehe,

Ihr habt die weite Welt;

Rätselhafte Nähe

Ist vor euch erhellt.

Ihr träumt inniges Tasten

Um euch um und um;

Und in süßem Rasten

Lieg ich träumend stumm.

———

Die Tage wachsen sacht

Zu ihrer Fülle:

Bald bin ich aufgewacht,

Bald springt die Hülle;

Ich breite Arme und

Bin dann im Hellen;

Rings auf dem Erdenrund

Flüstern mir Quellen.






		 

		 

	
		
		Verheißung (1)

		

	       
	Wer schlicht sehnt, der wird Mein Eigen,

Wer schlicht gut ist, wird ein Neuer,

Wer schlicht pilgert, kommt zum Reigen,

Wer schlicht weint, wird ein Bereuer.
Die Ich führe, sind die Kinder,

Die Mir folgen, sind die Reinen,

Die Mich lieben, sind im Scheinen,

Die Mich nennen, überwinder.

Die Ich herze, haben blaue

Himmel immerfort im Auge,

Die Ich küsse, sind wie Taue

Rein, daraus ich Odem sauge.






		 

		 

	
		
		Verheißung (2)

		

	     
	Wer Mir nachfolgt,

Der hat das Licht,

Er greift hinein,

Er schmückt sich dicht.
Er wandelt nah

An Meiner Seite,

Gestirne sind ihm

Sein Geleite.






		 

		 

	
		
		Vorfrühling

		

	         
	Du bist in Deiner ganzen Kraft,

Du süß Geliebter; staunend steh ich still. –

Wenn Du den Frühling willst,

Erbebt die Erde.





		 

		 

	
		
		Wenn all Dein Ewiges

		

	       
	Wenn all dein Ewiges in dir Gott erreichte,

Zu Heiligem erglühte das Gebleichte,

Darfst du den Leib hier lassen auf Sein Winken.

Und dort von ewigen Lippen Liebe trinken.





		 

		 

	
		
		Widmung

		Für meine Frau

		

	       
	Da mich mein Weg dir schnell entführt,

Tu ich in Christus reine Weise:

Im Hauch, der meine Seele rührt,

Betet die Lippe liebend leise:
»Daß dich der liebe Gott behüte,

Daß es dir Linden nicht gebricht;

Abbild der schlichten, reinsten Güte,

Hauch inniger Milde, Liebe, Licht!«






		 

		 

	
		
		Wiedersehen

		

	       
	Ich find Dich wieder, find Dich wieder,

Und alle Liebe bringst Du mit,

Wo du nur gehst, entstehen Lieder,

Und Lieder, Lieder bringt Dein Schritt.
Wo Du nur trittst steh ich versunken

Von Liebes-Überherrlichkeit;

Ein Becher, der nie ausgetrunken,

Ein Licht, ein ewig Hochzeitskleid.






		 

		 

	
		
		Wie faßt Du an

		

	       
	Wie faßt Du an,

Du Süßer,

Die Seele bis ins tiefste Mark.
Wie lieb ich Dich,

Begrüßer;

O sende Arg,

Daß ich in Dir,

Ein Büßer,

Rein werde stark!






		 

		 

	
		
		Wir

		

	       
	Wir sind verschlungenen

In dem Licht-Getriebe;
Wir sind die Durchsungenen

Immer gleicher Liebe.






		 

		 

	
		
		Wo seh ich Dich?

		

	Wo seh ich Dich?

Entgehst Du mir?

Wo find ich Dich?

Ach, wärst Du hier!
Und zeigtest Dich

In Deiner Milde!

Und fröhlich tönten

Die Gefilde!






		 

		 

	
		
		Zwiesang in Nacht

		

	       
	Nacht ist's. Die goldne Harfe reicht mir Jesu.

Die goldnen Sterne wachen auf in Jesu.

Die goldne Seele singt in goldnen Wind.
Nacht ist's. Mein Jesu rühret selbst die Saiten.

Ich darf mit meinem Lauschen Ihn begleiten.

Mein Jesu spielt und rühret Stern und Wind.

»Ich bin ein Herz der Welt, Ich suche Liebe.

Erzittert wer in unsagbarer Liebe?

Erzittert wer. Ich nehm ihn Mir zum Kind.«

»Mein Jesu, ich erzittere im Weinen.

Ich bin ganz fassungslos in Deinem Scheinen.

Ich bin ein Sünder, bin ich denn Dein Kind?«

»Du bist Mein Kind. Mein Herz sei deine Wohnung!

Der Liebe Tempel krönt dich mit Verschonung.

Am großen Tag umschwebst Mich harfenlind.

Du bist Mein Kind. Ich ziehe in die Ferne.

Ich steige auf zu unsteigbarem Sterne.

Ich schlug die Harfe, und Ich küßt Mein Kind.«






		 

		 

	